
Einmal war ich mit einer Bekannten unter­
wegs. Sie traf jemanden und sagte: «Hoi, 
wie gaats?» Dieses «Hoi» hatte ich bis da­

hin immer wie unser «Hallo» verstanden. Also 
rief ich auch «Hoi». Später fragte sie mich, ob 
ich den Mann kenne. Ich verneinte. Sie klärte 
mich auf, dass sich nur Duzfreunde so begrüss­
ten. Zu diesem Zeitpunkt lebte ich schon seit 
neun Jahren in der Schweiz.

Ich finde, ein paar Brocken Schweizer­
deutsch kann sich ein Deutscher ruhig aneig­
nen. «Grüezi, wie gaats ine? Chani ine hälfe?» 
Das reicht vielleicht schon, damit mein Gegen­
über merkt, dass es nicht Hochdütsch reden 
muss. Denn redet ein Schweizer Hochdeutsch 
mit mir, habe ich oft das Gefühl, er fühle sich 
unterlegen. Natürlich haben manche Schweizer 
auch Vorurteile. Einmal im Jahr erscheint ga­
rantiert irgendwo ein Artikel mit dem Titel: 
«Wie viele Deutsche erträgt die Schweiz?» Da­
bei nehmen die Deutschen nicht nur Jobs weg, 
sondern schaffen auch welche, konsumieren 

und zahlen Steuern. Da muss sich halt der eine 
oder andere Schweizer Patient im Spital ärgern, 
wenn ein deutscher Arzt mit einem schneidigen 
«Guten Tag, was fehlt Ihnen denn?» vor sein 
Bett tritt.

Manchmal schäme ich mich fast in der Beiz, 
wenn ein Landsmann mit einem lauten «Hallo, 
wie gehts?» reinstürmt. Ich lese in den Ge­
sichtern um mich herum: «Scho wider so ne 
Dütsche», und würde ihm am liebsten sagen: 
«Markier hier nicht den grossen Max!» Aber 
gegen Vorurteile kann man sich ohnehin nicht 
wehren. Höchstens gegen die eigenen. Ich schla­
ge deshalb allen vor, sich einfach mal auf ein 
Bier zu treffen statt übereinander zu meckern. 
Das vermissen viele von uns Deutschen hier. 
Dieses «Willkommen, wer bist du?». Dann 
würden die Schweizer entdecken: Das sind im 
Grunde auch ganz gesellige Menschen. Und die 
Deutschen könnten lernen, dass Direktheit in 
der Schweiz für viele Leute auch Rücksichts­
losigkeit bedeuten kann.

«Manchmal 
schäme ich mich 
fast in der Beiz, 
wenn ein Lands-
mann mit einem 

lauten ‹Hallo, 
wie gehts?›  
reinstürmt.»

SO SEHE ICH DAS
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